
Bertelsmann  
Unter den Linden 1 
 
Mit ihrem Engagement an Berlins 
berühmtem Boulevard verfolgen 
Bertelsmann AG und Bertelsmann 
Stiftung das Ziel, eine international 
ausgerichtete Stätte der 
Kommunikation und Begegnung zu 
schaffen. Nach zweijähriger 
Bauzeit wurde das architektonisch 
anspruchsvolle Gebäude am 6. 
November 2003 eröffnet. 
 
Das Grundstück Unter den Linden 1 tauchte erstmals auf einem Plan aus dem Jahr 1643 auf. 
Die exakt bezeichnete Fläche liegt im Winkel zwischen Spree und heutigem Straßenverlauf. 
Im 17 Jahrhundert war die Schlossbrücke noch eine einfache Zugbrücke aus Holz. Weil sich 
dort die Hundemeute der höfischen Jagdgesellschaften zusammenfanden, trug sie seinerzeit 
den Namen Hundebrücke. 
 
Am 16. April 1647 hatte Kurfürst Friedrich Wilhelm die Pflanzung einer Galerie von Nuss- 
und Lindenbäumen befohlen und damit den heutigen Boulevard Unter den Linden erfunden. 
Der Platz an der Hundebrücke wurde damit aufgewertet. In Anerkennung seiner treuen 
Dienste schenkte der Kurfürst seinem „Ingenieur und Lieben Getreuen, Johann Gregor von 
Memharden“ im Jahr 1653 das begehrte Grundstück und wies den Bürgermeister des 
Friedrichswerder an, dort sein Wohnhaus zu bauen. Der Kürfürst machte detaillierte 
Vorschriften, in welcher Form das Haus errichtet werden sollte.  
 
Nach dem Tod Memhardts verkaufte seine Witwe 1679 Grundstück und Haus, das später 
mehrmals den Besitzer wechselte. Im Auftrag des Geheimen Kanzlei-Direktors Gottlieb 
Samuel Schmidt ließ Architekt Friedrich Wilhelm Titel am Ende des 18. Jahrhunderts ein 
rechteckiges Bauwerk mit Walmdach erstellen. Ein Portikus, vier Säulen und Grippenfenster 
im Obergeschoss verliehen dem Schmidtschen Wohnhaus einen für die Zeit typischen 
strengen, vornehmen, Charakter. 
 
Seit 1799 diente das Gebäude dem Kommandanten von Berlin als Wohnhaus und 
„Geschäftslocal“. Nach der Fertigstellung des gegenüberstehenden Zeughauses hatte das 

Grundstück eine neue 
repräsentative Adresse erhalten. Die 
bis 1936 erhalten blieb: Platz am 
Zeughaus 1. Friedrich Wilhelm II, 
der seit 1797 König war, hatte 
wichtige Verwaltungsfunktionen in 
die Nähe des Berliner Schlosses 
verlegt. Ab 1802 ließ er die 
Kommandantur modernisieren. Im 
Obergeschoss befanden sich 
elegante Wohnräume, deren 
Bewohner jährlich dreihundert 
Thaler Miete zahlen mussten. 
 



Mit einem Kostenaufwand von 142.000 Reichsmark wurde die äußere Ansicht der 
Kommandantur in den Jahren 1873 bis 1884 grundlegend verändert. Dem Gebäude wurde ein 
zusätzliches Stockwerk aufgesetzt, der Charakter des kleinen Palais ging verloren. Die eher 
wuchtige Fassadengestaltung betonte die neue Präsenz des Militärs in unmittelbarer 
Nachbarschaft des Schlosses. 

 
In den Jahren der Weimarer Republik herrschte das 
Alltagsgeschäft in den Diensträumen der 
Kommandantur. Das änderte sich mit der 
Machtübernahme durch die Nationalsozialisten am  
30. Januar 1933. Jetzt prägten Demonstrationen und 
Kundgebungen das Leben auf dem Platz am Zeughaus. 
Der Berliner Stadtkommandant hatte über die Ordnung 
auf öffentlichen Plätzen zu wachen und damit auch 
polizeiliche Funktionen wahrzunehmen – so auch am 
1. Mai 1933, als Reichspräsident Hindenburg zum 
„Tag der nationalen Arbeit“ sprach. 
 
Am Ende des Zweiten Weltkrieges war von der 
einstigen großen Pracht des Boulevards Unter den 
Linden nichts mehr übrig geblieben. Die 
Kommandantur wurde bei einem Luftangriff am 25. 
November zum ersten Mal schwer beschädigt. Bei den 

folgenden Großangriffen wurde das Gebäude zu 80 Prozent zerstört. Die Ruinen des einst so 
markanten Gebäudes sind 1950 abgerissen worden. In unmittelbarer Nachbarschaft entstand 
in den Jahren 1967 der Neubau des Ministeriums für Auswärtige Angelegenheiten der DDR. 
1995 wurde dieser Bau wieder gesprengt. Im Jahr 2000 erwarb die Bertelsmann AG das 
Grundstück unter den Linden 1 mit der Auflage, die Außenfassade der ehemaligen 
Kommandantur zu rekonstruieren. 
 
Zwischen der Ausschreibung 1999 und der Eröffnung 2003 lagen aufregende Jahre, in denen 
viele Hindernisse überwunden werden mussten. Schnell war klar, dass die Bertelsmann AG 
zwar als Bauherr auftreten, die Bertelsmann Stiftung sich aber ebenfalls mit der Hauptstadt-
Repräsentanz identifizieren würde. 
 
Die neue Hauptstadt-Repräsentanz von Bertelsmann fasziniert durch die Gelungene 
Verbindung von historischer Fassade und modernem Innenleben. Die Klassizistische Fassade 
der Jahre 1873/74 wurde zur Straße unter den Linden hin originalgetreu wieder hergestellt. 
Die Verknüpfung zwischen historischem Baustil und zeitgenössischer Architektur wird auf 
der Südseite durch den Winter-
garten repräsentiert, der sich über 
alle drei Geschosse erstreckt. 
 
Bertelsmann Unter den Linden 1 ist 
ein Bekenntnis des internationalen 
Medienunternehmens zur Zukunft 
Berlins als einem kulturellen und 
politischen Zentrum Deutschlands 
und Europas. 


